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" Deutschland und Irankreich.
D er jähe S tu rz  des M inisterium s Fern) und besonders 

die denselben begleitenden Umstände, das Hervortreten der 
radikalen und chauvinistischen Elemente mit ihren schreierischen 
P hrasen , geben uns zu ernsteren Bedenken Veranlassung. 
W as soll und kann irgend einen festen Bestand, irgend eine 
dauernde Bürgschaft in der V erw altung und Gesetzgebung 
eines Landes gewähren, wenn ein M inisterium , wie d as letzte 
M inisterium  der französischen Republik, durch eine einzige 
Nnglücksbotschaft au s Asien gestürzt werden konnte? D a s  
Kabinet Fern) hatte fü r feine innere V erw altung das V er­
trauen  der P a rlam e n tsm a jo ritä t und der Bevölkerung; es 
hatte in seiner WirthschastSvolitik die Zustim m ung des ganzen 
L andes; es hatte m it seiner äußeren P olitik  für Frankreich 
eine starke, von ganz E uropa geachtete S tellung  und die 
trefflichsten Beziehunqen zu allen Großmächten geschaffen; 
den Konflikt m it C hina hatte das P a rla m e n t gekannt; es 
hatte selbst seinen schwerwiegenden Antheil an der V eran t­
wortlichkeit, wenn die militärischen S treitk räfte  nicht in ge  ̂
nügendem M aße auf den Kriegsschauplatz geschickt worden 
w aren, und die Niederlagen des G enerals B risre  änderten 
nichts an den politischen Bürgschaften, welche die Politik  
F e rry 's  fü r den Frieden von E uropa, fü r die gedeihliche 
Entwickelung Frankreichs zu bieten hatte. Und doch verläßt 
ungehört, unvertheidigt, danklos der M ann  sein A m t, welcher 
bisher der Republik die besten Dienste geleistet hat. D ie 
Schlappe in Tonking ist noch unbedeutender, a ls  eine jener 
vielen militärischen M ißerfolge, welche England während der 
letzten J a h re  in Afrika erlitten hat. In d ien  erscheint oder 
erschien wenigstens gefährdet durch die S iege des M ahd i; 
und d as englische P a rla m e n t ließ Gladstone, dessen a u s ­
w ärtige P olitik  lediglich eine Kette von M ißerfolgen darstellt, 
um seiner inneren politischen Mission willen im Amte. E s 
ist trotzdem zu hoffen, daß ein neues französisches M inisterium 
die internationalen Beziehungen der Republik auf jener B asis 
belassen wird, auf welche J u le s  F ern ) sie gestellt hat. Die 
Konsequenzen aber, welche die Hiobsbotschaften des G enerals 
B ris re  in der P a rise r  Kammer gefunden haben, zeigen a u f 's  
Neue, daß der C hauvinism us der Boulevard-D em agogen die 
P olitik  des Landes beherrscht, und dam it ist E uropa m it 
allen seinen Interessen des Friedens auf die Diskretion der 
P opu laritä tshe lden  der französischen Kammer angewiesen. 
W enn ein M inisterium , welches bestimmt schien, auf J a h re  
h inaus die P olitik  Frankreichs zu machen, wegen des Unglücks 
in Langson fallen mußte, dann sind die wichtigsten B ü rg ­
schaften fü r den europäischen Frieden, die moralischen nämlich, 
soweit Frankreich in F rage kommt, hinfällig geworden. Alle 
Zusagen von heute können morgen durch irgend einen 
Spektakel auf dem B oulevard beseitigt werden, und die 
flüchtige Volksgunst ist entscheidend geworden, sie hat sich an 
die S te lle  eines abgeklärten, w ohl erwogenen U rtheils, eines 
starken verläßlichen W illens gesetzt. D eshalb  w ar es schwerlich 
eine H andlung politischer K lugheit, in einem kritischen Augen­
blicke, wie der gegenwärtige, wo rasches Handeln so nöthig, 
thatsächlich ein In te rre g n u m  zu schaffen, welches die V er­
legenheiten Frankreichs verzehnfacht, die K raft und das 
Prestige des Landes n u r schädigen kann. Vom S tandpunkte 
des internationalen Friedens betrachtet, wäre vielleicht die 
längere Z eit andauernde Lahmlegung Frankreichs gerade 
nicht a ls  ein ungünstiges M om ent anzusehen. T ritt aber der

in Frankreich im Zuge befindliche politische Auflösungsprozeß 
in ein S ta d iu m , welches die Aufrechterhaltung der jetzigen 
republikanischen R egierungsform  nicht mehr gestattet, so öffnet 
sich an der S eine ein K rater von unberechenbaren Gefahren 
für d as  soziale Gleichgewicht unseres Kontinents, durch 
welchen die vulkanischen Massen der jetzt noch gebändigten 
sozialistischen und revolutionären F lu th  hervorbrechen und 
auch den inneren Frieden der übrigen Länder E u ro p a 's  
ernstlich gefährden könnte.

D er S ieg  jener Schreier, welche die Verlegenheiten 
Frankreichs vermehren möchten, um zu Hause zur Abwechs­
lung wieder einmal eine kleine Revolution herbeizuführen, 
würde aber aus inneren und äußeren Gründen und Ursachen 
nur die Chancen irgend einer monarchischen Restauration 
vorbereiten, zwar nicht unter einem der vorhandenen P rä te n ­
denten, die sich definitiv unmöglich gemacht haben, doch 
eventuell durch einer neuen, jetzt noch gänzlich unbekannten 
P erson, einem siegreichen G eneral beispielsweise, der nach 
Außen die Ehre Frankreichs, im Inner,)» den Frieden retten 
würde. D er R adikalism us predigt gegenwärtig den Frieden 
um jeden P re is . Gerade dieses Preisgeben der heiligsten 
Gefühle der Franzosen muß jedoch für die Zukunft des 
R adikalism us verhängnißvoll werden. Frankreich wird sich 
au s der chinesischen A ffaire, wenn auch unter großen O pfern, 
so doch jedenfalls Herauswinden; allein Jenen , welche in 
diesen schweren Tagen der P olitik  der D em üthigung das 
W ort reden, wird es ihre gegenwärtige H altung  nicht ver­
zeihen. D a s  neue M inisterium  ist jedenfalls n u r einen Ueber- 
gang zu bilden bestimmt. D ie Herrschaft w ird schließlich in 
Frankreich Jenen  zufallen, die den tief verletzten Ehrgeiz der 
französischen N ation wieder befriedigen oder ein solches R e­
su lta t wenigstens in Aussicht stellen können. —  S o  wird das 
B edürfniß  augenblicklicher Erfolge, die S ucht nach Volks­
gunst, die Unsicherheit der S te llung  eine Politik  der Aben­
teurer oder der P a rv e n ü s zur Folge haben, und selbst F rank­
reich dürfte nicht reich und stark genug sein, um eine solche 
Politik  auf die D au er zu ertragen. I n  dieser Erscheinung 
liegt nicht nur eine G efahr für E uropa, sondern auch eine 
ernste G efahr für die Republik.

KoMische Tagesschau
I n  D e u t s c h l a n d  ist aus dem Gebiete der Politik 

Windstille eingetreten.
D er durch die Nordbahnvorlagc erregte heftige Kampf 

der Parteien  in O e s t e r r e i c h  äußert noch immer seine 
Nachwirkungen. I n  der T hat stehen auch zu große I n te r ­
essen auf dem S piele , a ls  daß sich etwas anderes erwarten 
ließ.

I n  F r a n k r e i c h  haben sich die Verhältnisse zu einem 
ganz unentwirrbaren Knäuel zusammengeballt. D a s  M in i­
sterium F erry  ist ein O pfer des Wechsels der Volksgunst 
geworden, aber es hält schwer, ein neues M inisterium  zu 
S tande zu bringen. —  D ie Niederlage der französischen 
Truppen bei Langson stellt sich jetzt als eine kleine Schlappe 
heraus. Und darum dieser W irrw ar in Frankreich! D ie  
Aufnahme der Friedensunterhandlnngen seitens C h i n a  
beruhen, den neuesten M eldungen zufolge, auf thatsächlichen 
Untergrund. Aus dieser Aenderung der Lage in Tonkin 
erklärt sich der plötzliche Umschwung zu Gunsten F e rry 's  
bei einem Theile der Kammer. M a n  versucht jetzt die 
Schuld für die Schlappe bei Langson von F erry  auf die

Höchstkomniandirendcn in Tonkin abzuwälzen. D a s  M in i­
sterium Ferry  wird man damit nicht zurückberufen können.

D er König von D ä n e  in a r k hat ein provisorisches 
Finanzgesctz erlassen, um die Fortführung der S taa tsv e r 
waltung zu ermöglichen. D ies hat zu Zusammenrottungen 
in Kopenhagen Anlaß gegeben. D ie Polizei zerstreute die 
Rotten

I n  N o r w e g e n  droht eine neue M inisterkrisis.
I n  I r l a n d  stehen seit kurzem wiederum Agrarverbrcchen 

auf der Tagesordnung.
D er Kampf in Z  c n t r  a l a m e r i k a hat begonnen 

und zwar mit einer Niederlage, welche B a rr io s , der P rä s i­
dent von G uatem ala, mit seinen Truppen am 31. M ärz  bei 
Elcoco erlitten hat. D er kriegslustige Präsident B a rr io s  
wird es demnächst nicht mehr blos mit den Republiken 
N icaragua, H onduras und Costa Rika, sondern auch m it 
Mexiko zu thun bekommen.

Deutsches Hleich.
B erlin , den 4. A pril.

— D ie Allerhöchsten und die Höchsten Herrschaften mit 
den erlauchten badischen Gästen waren am heutigen V or­
m ittag  zum Gottesdienst im Dome anwesend. —  Nach der 
Rückkehr von dort nahm  S e . M ajestät der Kaiser die V o r­
trüge des Hofmarschalls G rafen  Perponcher und des O ber- 
CeremonicnmeisterS G rafen zu Eulenburg entgegen und er­
theilte dem O ber-L andforstm eister von Ulrici, gelegentlich 
seines A u stritts  au s dem S taatsd ienst, zur Verabschiedung 
die nachgesuchte Audienz. —  S p ä te r  erledigte S e . M ajestät 
der Kaiser noch mehrere Regierungsangelegenheiten und un ter­
nahm vor dem D iner eine S pazierfah rt.

—  Die „N. A. Z ."  von heute Abend veröffentlicht die 
nachstehende Danksagung des Reichskanzlers Fürsten Bism arck:

B erlin , den 4. A pril 1885.
A us A nlaß meines 70. G eburtstages und bevorstehenden 

50jührigen A m tsjubiläum s sind nur so zahlreiche Kund­
gebungen des W ohlwollens in Gestalt von Glückwünschen und 
Festgaben zugegangen, daß es leider nicht möglich ist, im 
Einzelnen darauf zu erwidern. Ich  bitte Alle, welche am 
I .  d. M ts . meiner freundlichst gedacht haben, meinen herzlichen 
Dank entgegen zu nehmen und versichert zu sein, daß der 
freudige und tiefe Eindruck so vieler und reicher Beweise der 
Liebe meiner M itbürger in meinem Leben nicht erlöschen w ird.

v. Bismarck.
—  G ra f W ilhelm  Bismarck (geb. am 1. August 1852) 

hat sich am G eburtstage seines V aters m it seiner Kousine 
S y b illa  von A rm in, zweiten Tochter des H errn  von Armin- 
Kröchlendorff und seiner G em ahlin, M alw ine geb. v. Bismarck, 
verlobt.

—  D er Polizeipräsident von B erlin  hat auf G rund  des 
§ lOOo der Gewerbeordnung für den Bezirk der Schornstein­
fegerinnung zu B erlin  bestimmt, daß diejenigen Arbeitgeber, 
welche das in dieser In n u n g  vertretene Gewerbe betreiben 
und selbst zur Aufnahme in die In n u n g  fähig sein würden, 
gleichwohl aber der In n u n g  nicht angehören, vom 1. M ai 
1885 ab Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen.

—  D ie „N. A. Z ."  schreibt: Dem A usw ärtigen A m t 
gehen au s allen Theilen Deutschlands zahlreiche Gesuche zu 
um Anstellung und Verwendung in den unter deutschen Schutz 
gestellten Gebieten, um kostenfreie Beförderung dahin und um 
Belehrung und Auskunft über die dortigen Verhältnisse. W ir

b Jest und rein
Ein Lebensbild von Clara Engels.

(Fortsetzung)
E r sah sehr blaß aus. dieser M ann . D a s  lockige H aar 

fiel —  wohl nur augenblicklich -  tief in die S t i rn ,  ohne 
doch dem Beschauer die freie und edle B ildung  derselben 
entziehen zu können. D ie hochgeschwollene Ader in ihrer 
M itte  kündete die eben gehabte Erregung a ls  noch nicht 
völlig überwunden, worauf auch das leise Beben der feinen 
Nasenflügel schließen ließ. W ohl zeigte die W ange über­
große Hohlheit, das helle, farblose Auge fast allzumatten 
Blick, dennoch ließ sich diesem Antlitz etwas ungcmein An­
ziehende«, Geistvolles nicht absprechen.

Aber der M und, dieser V erräther des S eelen lebens! 
H ier lauerten böse, scharfe Linien, welche dem Menschenkenner 
zu denken gaben. Erzählten sie von heißen Leidenschaften, 
welche tief innen die B ru s t durchwühlen, oder von bittern, 
nutzlosen Kämpfen, von dem trotzigen Auflehnen gegen ein
herbes Geschick, das dennoch S ieger b lieb? — ---------------

D a s  S ieger b lieb ! D a s  seinem O pfer die Panthcrtatze 
in den Nacken krallte, eS zu Boden w arf und triumphirend 
rie f: W urm , krümme dich wie du willst, du bist m ein! —  

D a  hatte sich's denn gebildet, m it unverlöschlichen Zeichen 
tief sich eingegrabcn, jenes unnenbare Gemisch von Trotz und 
S p o tt und wildem Hohn, das da um die Mundwinkel zuckte 
und noch mehr zur Geltung kam, als er nun, da der Fremde 
beharrlich schwieg und nur betroffen in dies männliche M e- 
dusenantlitz starrte, die Lippen zu den W orten öffnete:

„ S ie  kommen gewiß wegen der Stundenannonce, mein 
H err. Wollen S ie  nicht die Güte haben — "

D er Angeredete streckte ihm die Hand entgegen : „ K a rl!"  
D a  zuckte es auf in dem matten Auge wie ein Blitz 

des Erkennen«:

„W albach!"
Fest legten die Hände B eider sich ineinander.
S o  standen sie einen Augenblick schweigend, dann sagte 

S o l m :
,.O  G ott, Walbach, D u -- - - - - - - - - - gerade D u -------- "
„Laß uns hier hineingehen", bat Walbach und tra t in 

die Laube. „Ich  hoffe, D u  hast einen Augenblick Z eit für 
m ich?"

„M ehr a ls  einen Augenblick! Wenn D u nur wüßtest, 
wie oft ich in den letzten Jah ren  D einer gedacht habe."

„Auch ich dachte D einer. Wie gern hätte ich Dich schon 
eher aufgesucht, doch war ich im Hauptgeschäft in Ham burg 
unentbehrlich. Jetzt aber bleibe ich mit meiner F rau  einige 
M onate h ie r ; die hiesige F ilia le bedarf einer Revision."

„Einige M onate h ie r?  E i, das ist ja köstlich!" rief 
S o lm , in den Plötzlich eine fieberhafte Beweglichkeit und 
Lebendigkeit zu fahren schien. „G ertrud, ich lasse M am a 
bitten, etwa« B ie r  herauszuschicken!

„N un laß uns trinken, trinken —  D u  schenkst m ir ja 
den W ein" —  recitirte er, nachdem er die G läser gefüllt; 
„schade daß es nur B ie r  ist! Prosit, B ruderherz! Laß uns 
trinken und zurückdenken an alte, vergangene Zeiten. E s  war 
doch hübsch, a ls  D u  mich imm er hier draußen besuchtest und 
w ir dort hinten am Färberbach, wo die Böcke und Stangen 
zum Trockenen der gefärbten Zeuge aufgeschlagen waren, 
unsere Turnübungen vornahmen, wobei dann manchmal E iner 
in 's  Wasser plumpste. W ar hübsch! Erinnerst D u  Dich 
dessen?"

Walbach nickte schweigend; sein Gesicht blieb ernst E s  
wollte ihm nicht gelingen, auf den erkünstelt lustigen Ton 
des Freundes einzugehen

„ S e it  wann und w arum  hast D u  Deine Wohnung in 
der S ta d t  aufgegeben und bist hier auf das ererbte B c- 
sitzthum D eine- Vater« herausgezogen?" fragte er.

„Ererbte Besitzthum meines V aters" , hohnlachte S o lm ,
„wie großartig das klingt! S e it  w an n ?  W arte u n d ------
—  je nun, es ist schon eine ziemliche Weile her. Und
w a ru m ?  J a  w a ru m ? "  — --------- - E r  starrte vor sich
nieder.

„Kennst D u  es nicht, das reizend triviale S prichw ort: 
D er Knüppel liegt beim H u nd e? S o  w ar'«  ! Ich  war meiner 
Lehrerstellc ledig und mußte fü r die Wohnung in der S ta d t 
schwere M iethe zahlen, während ich hier in diesem Eulcnnest 
doch wenigstens umsonst Hausen kann."

„ S o  hast D u  Deine schöne S tellung  am F.'schen I n ­
stitute aufgegeben und privatisirst?"

„Aufgegeben, privatisirst —  ja — ja — " machte K arl 
heftig. „N im m  es wie D u  willst. E s  liegt Alles ganz 
anders.

Von aller Schuld will ich mich nicht gerade freisprechen, 
aber cS w ar entschieden ein engherziges Volk, dem ich bei­
gestellt war. E s  herrschte ein schrecklicher Ton im F.'schen 
Institu te . D u  kennst sie nicht, jene sich brüstende Katheder­
weisheit, jene pedantische Fachgelehrsamkeit, deren eifrigste 
Vertreter dort die S tim m e haben. D a s  hängt und klebt mit 
unendlicher Zähigkeit am todten Buchstaben, bleibt hochmüthig, 
undurchdringlich gegen alle wahren Interessen des Lebens 
und sieht Andersdenkende mitleidig über die Achsel an. Wie 
mich das empört, wie'S mein B lu t  in W allung bringt, 
ich kann's nicht schildern M einer Ansicht nach ist Zweck 
und Bedeutung alles Wissens und Könnens die Verm ittelung 
desselben m it dem praktischen Leben. Nenne diese An­
schauung, wenn D u  willst, eine realistische, sie entbehrt doch 
nicht des V orzugs, recht menschlich zu sein. D a s  mache aber 
'm al E iner diesen verknöcherten Seelen begreiflich! Dabei ein 
Ducken und Bücken vor Höhcrgestellten, ein Froinm thnn 
und Augenaufschlagen —  ich hab'« mein Lebtag nicht zu 
Wege gebracht! (Fortsetzung folgt.)



machen deshalb  d arau f aufm erksam , daß d a s  Reich S te lle n  
in  diesen Schutzgebieten nicht zu vergeben, auch keine F o n d s  
zur kostenfreien U eberführung von  A usw anderern  zur V er­
fü gu n g  hat. D erartig e  Gesuche werden vielm ehr an diejenigen  
H an d lu n gsh ä u ser  zu richten sein, die in jenen G ebieten N ieder­
lassungen haben, w ie z. B .  an H errn F . A . E . Lüderitz in  
B rem en , d a s  S y n d ik a t fü r W estafrika in H a m b u rg , d a s  
Kom itee der N eu  - G u in ea  - K om pagnie oder auch an die 
deutsche ostafrikanische Gesellschaft und andere K o lo n isa tio n s­
V ereine.

—  D ie  Reichsbank setzte den D isk o n t auf viereinhalb  
P rozent, den Lom bardzinsfuß auf fünfeinhalb  P rozent, den 
Lom bardzinsfuß für D arlehen  gegen ausschließliche V er­
pfändung von Schuldverschreibungen des R eichs oder eines  
deutschen S t a a t s  auf fünf P rozen t, gegen Verpfändung  
sonstiger Effekten und W aaren  auf fünfeinhalb Prozent fest.

T rier , 4 . A p ril. D om probst D r . H ölzer, M itg lied  des  
H errenhauses, ist heute früh 4  U hr im  A lter von  8 5  Z ähren  
gestorben.

Ausland.
W ien , 4 . A p ril. D e r  König und die K önigin von 

Schw eden sind hier eingetroffen und em pfingen heute M itta g  
im  H otel J m p o r ia l, wo sie abgestiegen sind, den Besuch des 
K aisers. Heute N achm ittag werden dieselben nach Bukarest 
Weiterreisen.

P etersb u rg , 4 . A p ril. A u s  Kertsch w ird gem eldet: 
D e r  D a m p fer  „ M a riu p o l"  ist m it einigen 3 0  P ersonen , 
darunter auch P assagiere, im  Asow'schen M eere untergegangen. 
N u r  ein Passagier wurde gerettet.

B rü ffel, 4 . A p ril. W ie  der „Jndopendance B e ig e"  a u s  
C harleroi gemeldet w ird , hat gestern in  einer Kohlengrube 
in  M arc ine lle  eine Explosion schlagender W etter stattgefunden, 
durch welche 1 8  P ersonen  getödtet wurden.

P a r is ,  3 . A p ril. ConstanS und D e v ö s  begaben sich 
A bends nach einander zu Frctzcinet und B risso n , um  ihnen 
den Vorsitz im  neuen Kabinet anzubieten. Frcycinet sowie 
B risso n  lehnten den Vorsitz indessen ab, w orauf sich D e v o s  
zurückzog, während ConstanS die M issio n , das neue Kabinet 
zu bilden annahm .

P a r is ,  3 . A p ril. D ie  Nachrichten über die F nedenS-  
unterhandlungen m it China werden nunm ehr allseitig  be­
stätigt. China beharrt auch nach Kenntniß der Ereignisse von 
Langson bei seiner Annahm e der Fricdensbcdingungen, w ie  
sie in  P a r is  zwischen F erry  und H errn C am pbell, dem Lon­
doner V ertreter des G eneraldirektors der chinesischen S te u e r n , 
H errn H art, vereinbart sind, Letzterer hatte eine vollkomm en  
beglaubigte Vollm acht von T su n g  Li D am en erhalten. China  
w illig t  in die A usführung der Konvention von T ien tsin . E s  
zieht seine T ruppen  a u s Tonking zurück. D ie  Blockade des 
G o lfs  P etsh ili und das Verbot des R e is tr a n sp o r ts  bleibt 
aufrecht erhalten bi» zur D urchführung des V ertrag s. D ie  
Unterzeichnung der P rä lim in a r ien  des F ried en s ist möglich, 
sobald hier nur erst ein neues M in ister iu m  gebildet ist, 
welche- unterzeichnen kann.

P a r is ,  4 . A p ril. E ine Depesche des G en era ls  B r ie r e  
de l ' J s l e  a u s H anoi vom  2 . A p ril, Abends 1 0  U hr, m eldet, 
der K am pf bei Langson und der Rückzug von dort hätten 
den T ruppen  nur 5 Todte und 4 0  Verw undete gekostet; ein 
M a n n  sei verm ißt; unter den V erw undeten befänden sich 5  
O ffiziere. D e r  Feind habe sich b isher weder bei Chu noch 
bei Kep gezeigt.

Landou, 3  A p ril. D ie  englische F lagge ist in P o r t  
H a m ilton , einer I n s e l  des B orea-A rch ipclS , gehißt worden.

London, 4 . A p ril. Nachrichten a u s D o n g o la  zufolge ist 
der M u d ir  A bends nach K airo abgereist. —  A u« T a m a i 
vom  3 . d. M .  w ird gem eldet: Nach der E innahm e von 
T a m a i kehrten die T ruppen  nach der Z arcba am  Fuße einer 
T a m a i beherrschenden Anhöhe zurück, T a m a i wurde in B ra n d  
gesteckt. D ie  In fa n ter ie  soll N achm ittags nach der ersten 
Z areba, die Kavallerie nach S u a k in  zurückkehren. D ie  V er ­
luste der E ngländer in dem heutigen Gefechte betrugen ein  
M a n n  !odt, ein O ffizier und 10 M a n n  verwundet. G raham  
beabsichtigt, den B a u  der Eisenbahn nach Handub fortzusetzen, 
das Lager dorthin zu verlegen und den A ngriff O S m an  
D ig m a 'S  zu erwarten.

seinen W unsch krankheitshalber zu r D isp o s itio n  gestellt. Als 
N achfolger hören w ir  den O b ers t von der M ü lb e  von, 4 .  B r a n ­
denburg. In fa n te r ie  - R eg im en t N r .  2 4  nenne». —  Sekonde- 
L ieutenant v. F u m e tti, vom J n fa n te r ie -R e g . N r .  1 2 9  ist auf ein 
J a h r  zu r M ilitä r-S ch ieß sch u le  in  S p a u b a u  abkom m anvirt. —' 
Sckonde-L ieutenant S iv e n t  von demselben R egim ente ist zum 
P rem ie r-L ieu tenan t befördert. —  I n  der N acht vom ersten zum 
zweiten F eiertage um  2 U hr w urde ein T h e il der B ew ohner 
B rom bergS  durch F e u c rlä rm  geweckt. Doch w a r der Lärm  größer 
a ls  da« F euer. E S bedurfte kaum deS E inschreitens der schnell 
zu r S te lle  erschienenen F euerw ehr, um  den kleinen B ra n d , der in 
dem H ause Posenerstr. N r .  2 2  entstanden w ar, zu löschen. —  
V o r längerer Z e it w urde, wie w ir  s. Z .  berichteten, dem R e­
stau ra teu r S chäfe r ein B ierd ruck-A ppara t gestohlen. Z u fä llig e r­
weise frug  H e rr  S ch . vorgestern bei dem hiesigen K aufm ann 
Lichtenstein an , ob er nicht einen derartigen  A p p a ra t zu verkaufen 
habe. L. zeigte ihm  eine» solchen A p p a ra t, den S c h . alS 
s e i n e n  e i g e n e n  wiedererkannte. L. hat denselben fü r  den 
geringen P r e i s  von 3  M k. angekauft. S e ite n s  deS R estau ra teu rs 
ist die Angelegenheit der Polizeibehörde zu r Anzeige gebracht 
w orden. —  R es tau ra teu r Reefschläger von hier üb ern im m t mit 
dem 1. M a i  die R es tau ra tio n  au f B ah n h o f W a rlu b icn .

Kopenhagen, 4 . A p ril. D a S  M in iste r iu m  m otivirt das 
provisorische Finanzgesetz durch das hartnäckige V erlangen  
des FolkethingS, die höchste G ew a lt im  S ta a te  an das 
Folkething überzuführen; gegen seine persönlichen W ünsche 
bleibe das M in ister iu m  im  A m te, w eil ein Nachgeben die 
Interessen  des wahren Z w eikam m ersystem - und da- W esen  
der königlichen M acht affiziren würde, durch welche die Z u ­
kunft des Landes und seine geachtete S te llu n g  in Europa  
bedingt sei.

N ew  Aork, 2 . A p ril D ie  R egierung der V ereinigten  
S ta a te n  sendet 4 0 0  M a n n  M a r in e -In fa n te r ie  und 4  K riegs­
schiffe nach A SPinw all. D ie  O rdnung in P an a m a  ist wieder­
hergestellt, auch ist die telegraphische V erbindung zwischen 
A sp in w a ll und P a n a m a  wieder eingerichtet. E in ige Anhänger 
PrestanS, des F ü hrers der Aufständischen, haben sich nach 
der N iederlage PrestanS geflüchtet.

M exiko, 2 . A p ril. D e r  P räsident hat dem Kongreß 
angezeigt, daß der AuSbruch einer K rieges M exikos m it 
G uatem ala  wahrscheinlich sei._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Krovinzial-Nachrichten.
A u s  dem Kreise Schwetz, 2 . A p ril. (E in  unaufgeklärter 

F a ll .)  I m  N ovem ber v. I .  verschwand plötzlich der K älhner 
P a r p a r t  auS Czemnik. E r  hatte an  einer T re ib jagd  theilge- 
nom m en und nach derselben m it m ehreren Personen  den D orskrug 
besucht. D iesen verließ er erst A bend-, kehrte aber nicht m ehr 
nach H ause zurück. A m  andern M o rg en  fand m an  in  der N ähe 
eines T o rfg rab e n - seine H olzpantoffe ln  und seinen H u t. S o n s t  
blieben die angestellten Nachforschungen und die Nachsuchungen in  
allen T orsbrüchen und G rä b en  erfolglos, und so nahm  m an an , 
daß P a r p a r t  w ohl in  die W elt gegangen und die P an to ffe ln  und 
den H u t n u r zur Täuschung zurückgelassen habe. Jetzt aber ist 
seine Leiche doch in  einem T o rfg raben , etwa 2 0 0  S ch ritte  von 
seiner W o hnun g  entfernt, aufgefunden. A uffallend ist eS n u r, daß 
die Leiche am  Kopfe und einer H an d  V erstüm m elungen zeigt, 
welche der V erw esungsprozeß kaum hervorgebracht haben kann.
Vielleicht ist P a r p a r t  nicht verunglückt, sondern d a s  O p fe r eines 
V erbrechens geworden, w as  die eingeleitete gerichtliche Untersuchung 
w ohl ergeben w ird .

G raudenz, 4 . A p ril. (S c h la g a n fa ll .)  D e r  Schiffsgehülfe 
M ichael B iernatzki, ein a lte r M a n n  von etw a 7 0  J a h re n ,  sank 
heule V o rm ittag  au der Ecke der A lten - und der A ltem arktstraße 
plötzlich todt zu B oden. W ahrscheinlich hat ein S ch lag an fa ll 
seinem Leben ein Ende gemacht. ( G . )

D t .  E y la u , 3 . A p ril. (V erschw unden.) D e r  M a g is t r a ts ­
bote K. w ird  seil vorgestern verm iß t. E r  hat au f dem hiesigen 
O stbahnhof ein R etourb ille t nach O sterode gelöst, ist aber nicht 
von O sterode zurückgekehrt. D a  K . mehrere eingezogene B eträge 
a n M b g a b e n  nicht abgeliefert hat, w ird  verm uthet, daß er die­
selben unterschlagen hat und dann  flüchtig geworden ist.
D ie  nöthigen S c h ritte  zu seiner H abhaftw erdung  sind sofort 
eingeleitet.

Konitz, 3 . A p ril. (E in  bedeutendes B raunkoh len lager) ist 
in A bbau G r .  Jenznick auf der Feldm ark des G utsbesitzers Göde 
in  einer Tiefe von n u r  2  M ete r entdeckt w orden. D ie  Kohle 
hat sich nach den bereits angestellten Versuchen a ls  ganz vorzüg­
liche- P roduk t erwiesen. D ie  Decke des L agers besteht in  KieS 
und einer dicht über der Kohle lagernden Tonschicht von 2 bis 
3 Z o ll.

P e lp lin , 2 . A p r il .  (Zuckerfabrik P e lp lin .)  D e r  AufsichtS- 
ra th  der Zuckerfabrik P e lp lin  h a t den R üb en  - L ieferanten der 
F ab rik  eine freiw illige N achzahlung von 1 0  P f .  pro Z en tn e r 
bew illigt.

Brom berg, 3 . A p ril. (N ah ru n g -fä lsch u n g .) I n  einer ver­
letzten S itzungen  des Schöffengerichts w urde der hiesige H otel­
pächter E ugen BengS (H o te l R o y a l)  wegen V erkauf- verdorbener 
N a h ru n g sm itte l (er hatte B ierneigen rc. zusammengegossen, d a ra u s  
u. A . B iersuppe kochen lassen und dieselbe seinen G ästen vorgc- 
setzt, letzteren die Entstehungsgeschichte dieser S u p p e  jedoch ver­
schwiegen) zu 5 0  M k. G eldbuße veru rthe ilt. V on der Anklage ! spiel a u s  H 2 8 4  des S trafgesetzes zu bestrafen. Z u  bestrafen ist

dieses H alten  von Glücksspielen n u r  d an n , und zw ar n u r  a ls  
j U ebertretung , w enn es unbefugt geschieht.
' —  ( Z u n a h m e  d e r  A s s e s s o r e n . )  D ie  Z a h l der

in  P reu ß en  vorhandenen Assessoren beträgt zur Z e it 1 0 1 4 ;  daS 
T ausend w urde A ufaugS dieses M o n a ts  überschritten. W en n  
m an bedenkt, daß vo r 7 J a h re n  kaum 3 0 0 ,  vo r 5  J a h re n  etw a 
4 0 0  und vor 2 J a h re n  7 5 0  Assessoren vorhanden w aren , kann

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
T horn, den 7 . A p ril 1 8 8 5 .

—  ( D a s  d i e s j ä h r i g e  H e r b  st M a n ö v e r  d e r
4.  D i v i s i o n )  w ird , wie w ir  hören, zwischen hier und Brom * 
berg stattfinden. Z u r  T heilnahm e an den Uebungen trifft die 
reitende A btheilung deS 1. P o m m . F e ld -A rtille rie -R eg ts . N r .  2 
in T h o rn  ein. D ieselbe w ird , von B elgard  kommend, vor ihrer 
Ankunft hierselbst einen T a g  in B rom berg  Q u a r t i e r  beziehen.

—  ( N e u e r  S c h n e l l z u g . )  V om  15 . A pril cr. w ird 
ein neuer Schnellzug von Eydtkuhnen nach P e te rsb u rg  und in 
umgekehrter R ich tung  im  Anschluß an  die K ourie r-Z üge  N r .  1 
und 2 des D irektionsbezirks B rom berg  eingelegt.

—  ( D i e  P  r  ü f u n g s  - K o m m i s s i o n f ü r  K a t a ­
s t e r  b e a m t e) w ird , wie daS „P osen er T ag eb l."  erfäh rt, aM 
2 1 . A p r il  d. I .  un ter dem Vorsitze deS K ataster-Insp ek to rs , 
S te u e r ra th s  Czygan a u s  K öln , in  B rom berg  zusam m entreten, um 
an  dem genannten und an den folgenden T agen  die P rü fu n g  von 
K a ta s te r-S u p e rn u m era re n  nach M aß g ab e  der V orschriften voM
5 . N ovem ber 1 8 8 2  vorzunehm en.

— ( Landwi r t hs  chaftl icher Jahresberi cht . )  
D e r soeben erschienene Jah re sb e rich t des Z en tra lv e re in s  west- 
preußischer L andw irthe pro  1 8 8 4  en tw irft in der resum iresdett 
B etrach tung , welche die E inzelberichterstattung einleitet, eine recht 
trüb es B ild  von der augenblicklichen Lage der Landw irthschaft in 
W estpreußen. D a s  finanzielle Gleichgewicht einer großen Z a h l 
von Besitzern sei durch die seit einem Ja h rz e h n t fast S ch lag  auf 
S ch lag  folgenden M iß e rn ten  so erheblich erschüttert gewesen, daß 
die in  einer guten E rn te , wie sie d as  J a h r  1 8 8 4  brachte, fü r 
gewöhnlich liegenden H ilfsm itte l zu spät kamen. D ie  A nzahl der 
seit vergangenem  J a h r e  zur S u b h as ta tio n  gestellten G ü te r  aller 
G rö ßen  sei eine erschreckend große. E s  w ird  dan n  aus den 
üb erau s niedrigen S ta n d  der G etreidepreise, welcher die V e r­
w erthung der 1 8 8 4 e r  E rn te  zu einer sehr unbefriedigenden machte, 
au f die ebenfalls nicht m ehr im  E inklänge m it den K osten der 
P roduk tion  stehenden Viehpreise und die noch schwierigere Lage 
der Nebengewerbe der S p i r i t u s -  und Zuckerindustrie, h in ­
gewiesen.

—  ( R  e i ch s  g e r  i ch t s  - E  n t s ch e i d u n g.) D a s  ge­
w erbsm äßige H alten  von Glücksspielen an öffentlichen V e r­
gn ügun gsorten , wobei der U nternehm er sich nicht an  den C hancen 
deS S p ie ls  betheiligt, sondern stets n u r einen festen U nternehm er­
gew inn fü r die B ereitstellung der Sp ie le in rich tun gen  und die 
Leitung deS S p ie ls  bezieht, ist nach einem U rtheil des R eichs­
gerichts vom 5 . J a n u a r  d. I .  nicht a ls  gew erbsm äßige- GlückS>

deS B etru ges , dessen B .  sich dadurch schuldig gemacht haben sollte, 
daß er seinen G ästen schlechtere W einsorten a ls  die verlangten 
und dann  bezahlten besseren vorgesetzt, w urde er wegen Bcw eiS- 
m augels freigesprochen. B elastungszeugen w aren ehemalige Kellner 
des B en g s.

B ro m b e rg , 6 . A pril. (V ersch iedenes) D e r  K om m an­
deur der 8 . In fa n te r ie -B r ig a d e , G en e ra lm ajo r E ng elh ard t, ist auf

Der Sünde Ködur.
Seitdem H  F ü rst B ism arck  im  R eichstage das W o rt vom 

blinden H ö d u r gesprochen, ist dasselbe zu einer A rt S c h la g w o rt 
im  politischen Leben unseres Volkes geworden. A ber w er weiß 
e tw as vom blinden H ödu r, von Loki und B a ld e r?  H and  au fs  
H erz : die große M eh rzah l des deutschen Volkes ha t die erste 
K unde von der a lten  germanischen S a g e  a u s  dem M u n d e  des 
R eichskanzlers bekommen J a ,  von J u p i te r  und A pollo, vom 
G ö tte rbo ten  M e rc u r iu s  und dem wilden M a rS  und wie die 
G ö tte r  und G ö ttin n en  des O ly m p  alle beißen mögen, weiß jedes 
K ind der Volksschule zu erzählen. A ber H ödu r, Loki, B a ld e r 
und W o tan  sind unbekannte N am en , die höchstens den V erehrern  
R ichard  W a g n e r 's  durch des M e is te rs  „N ib e lu n g en rin g "  nahe- 
gerückt sind. Und w a ru m ?  E s  ist ja  n u r deutsch, es ist „nicht 
w eit h e r !"

S o ll te  m an  es w ohl fü r möglich halten , daß die preußische 
U nterrich tsve rw altu ng  zwölf J a h re  nach der G rü n d u n g  des neuen 
deutschen Reiches daS B ischen K enn tn iß  deutscher S a g e , d a s  auf 
den höheren Lehranstalten gepflegt w urde, ausgero tte t h a t?  F rü h e r 
la s  m an die „N ibe lung en" in  der kräftig-schönen Redeweise unserer 
V ä te r —  heute d arf n u r noch in  einer neuhochdeutschen B ea rb e i­
tung  geblättert werden. Freilich —  wegen der U eberbürdung m it 
A rb e it, gegen die S c h ritte  gethan werden w ußten . W a ru m  m ußte 
denn aber gerade d as  Deutsche herhalten , um die S chü ler zu ent­
lasten, w a ru m  nicht das Lateinische oder G riechische?

W ir  w ürden es lebhaft bedauern, w enn auf die gediegene 
G ru n d lag e  der klassischen B ild u n g  ein schwerer A ngriff gemacht 
w ürde, aber schmerzlicher m uß fü r Je d en , der ein Herz fü r 
na tiona le  E rziehung hat, die B eseitigung des M ittelhochdeutschen sein.

I n  D änem ark  w ird  auf den G ym nasien  die E d d a , die a l t ­
deutsche B ib e l, gelesen, deren V erständn iß  unendlich m ehr S ch w ie ­
rigkeit fü r den D än en  bietet, a ls  d a s  N ibelungenlied fü r den 
D e u tsc h e n .D D e r deutsche U nterricht hat leider auf unseren G y m ­
nasien eine ähnliche S te llu n g , wie die Deutschen in  O esterre ich : 
erst kommt alles andere und dann  a llenfa lls das Deutsche. W enn  
m an einem Lehrer der M athem atik  zum uthen wollte, daß  seine 
Wissenschaft eingeschränkt w ürde, so gäbe er die entrüstete Antwort, 
die M athem atik  sei die G ru n d lag e  aller m odernen B ild u n g , ohne 
sie keine Technik und ohne Technik kein 1 9 . Jahrhundert. Er

h a t recht. daS heißt von seinem S ta n d p u n k t auS. N u r  .eins ver­
gißt m a n : Kenntnisse lassen sich im  S p ez ia lb e ru f nachholen, und 
ein zw anzig jähriger K opf begreift schnell die M athem atik , an  der 
sich der Kuabe ab q u ä lt; aber N atio nalgefüh l w ill frühzeitig geweckt 
w erden, ebenso wie der K örper früh der Uebung bedarf, um  sich 
zur vollendeter S chönh eit zu entfalten . N atio na lgefüh l läß t sich nicht 
nachlernen.

Und wie der M athem atiker nicht ein Tüpfelchen nachlassen 
w ill, so ist eS m it dem klassischen P h ilo lo g en : er begreift nicht, 
wie eigentlich von  „D eutsch" die Rede sein kann; d as  soll sich so 
nebenher ergeben, und deutschen U nterricht kann natürlich jeder 
Lateinphilologe ertheilen. W ir  erinnern  uuS noch solches deutschen 
U nterrich ts, wo w ir  in der P r im a  deutsche Aufsätze in  der F o rm  
der „C h rie "  machen m ußten, jene- monströsen P a a re s  spanischer 
S tie fe l, an  dem w ohl daS knifflige scholastische M itte la lte r  seine 
herzliche F reude haben konnte, die m an  aber nachgerade a ls  a b ­
getragen in  die pädagogische R um pelkam m er werfen sollte. D a S  
verknöcherte scholastische M itte la lte r  soll m an durch daS waldfrische 
und früh lingSgrüne deutsche M itte la lte r  a u s ro tten .

W o ra u f steht denn unsere m oderne deutsche B ild u n g ?  M it  
einem F u ß  sucht sie H a lt  an  dem, w o rau f die G elehrten des 
M it te la l te rs  sich stützten, an  dem klassischen A lterth um . Und wenn 
m an  n u r  hier vernün ftig  verführe und nicht die Z e it todtschlüge 
m it Ciceronianischen R eden, w enn m an n u r die antike Kunst, 
D ich tung  und Geschichte pflegen w ollte! W ie ist es a b e r?  K unst 
ist N u ll!  M a n  stelle sämmtliche P r im a n e r  aller G ym nasien  vor 
die N a tio na lga lerie  in  B e r lin  und frage, ob daS griechischer oder 
römischer S t i l  ist. D iejen igen , die d a rau f eine A n tw o rt geben, 
haben ihre K enn tn iß  sicher durch eine A nregung  außerhalb  der 
S chu le  oder durch eine gelegentliche Bem erkung eine- verständigen 
Lehrers erw orben; 9 0  P ro zen t wissen aber garn ich t- davon. D ie  
alten  D ichter werden ja e tw a- m ehr berücksichtigt, aber ebenso wie 
die Geschichte zu fo rm al behandelt.

D e r  zweite S tü tzpunkt unserer höheren B ild u n g  ist die 
M ath em atik  nnd N aturw iffenschaft. D ie  hohe B edeutung  der 
ersteren fü r die S c h ü rfu n g  deS D enkverm ögen- und fü r praktische 
Leben-zwecke ist offenkundig, d a -  gleiche g ilt von der N a tu rw iffen ­
schaft. A ber die M athem atik  wie auch die A rt, wie m an heut­
zutage N aturw iffenschaft betreib t, tragen  nich t- dazu bei, der

heranwachsenden Ju g en d  die G ru n d lag e  zu einer Lebensauffassung, 
geschweige denn N atio na lgefüh l zu geben. D a s  kann n u r deutsche 
Geschichte, und deutsche S a g e  und deutscher G lau b e . S ie  sind -e r  
S p ieg e l, der u n s  unser w ah res B ild  zeigt.

Deutsche Geschichte! S chon  die A nfänge zeigen d a s  be­
schämende B ild , d a s  in  im m er neuen W iederholungen b is  in  
unsere T age hinein gezeichnet w ird :  A rn im , der B efreier seines 
Volkes, un terliegt dem bitteren N eid seiner M itb ü rg e r . I s t  d a s  
nicht eine schmerzliche Lehre fü r unser ganzes V olk? J a ,  w enn 
sie n u r recht vo r A ugen gerückt w ürde. V on der Schlacht im  
T eu toburger W alde weiß w ohl jeder S c h ü le r, aber nicht von dem 
trau rig en  E nde des großen B efre ie rs , der u n s  unser kostbarste- 
G u t ,  unsere S p rach e  erhalten h a t. D ie  deutsche S a g e  m it ih ren  
Heldengestalten, ihrem  D ietrich  und H ild eb ran d t, ihrem  S ieg fried  
und dem edlen R üd ige r w äre d a -  rechte V orb ild  fü r unsere m an n ­
hafte Ju g en d . W a ru m  denn der griechische OdysseuS im  K am pf 
m it den F re ie rn , und nicht der grim m e H agen , d as  düster-große 
S in n b ild  dämonischer K ra ft, im  K am pf gegen die H u n n e n ?

Und endlich der germanische G lau b e , diese tiefsinnige P h i lo ­
sophie über die N a tu r .  Um W erden und V ergehen dreht sich d a -  
G rü b e ln  deS G erm an en . D e r  schroffe Wechsel der Ja h re sze iten  

! in  seinem nordischen K lim a hat ihn angeregt zum Nachdenken 
über d as  W erden der N a tu r .  E r  versinnbildlicht sich die belebende 
W ärm e  im  G ö lte  B a ld e r , der durch die feindlichen M ächte des 
W in te rs  —  verkörpert in  Loki —  vernichtet w ird . S e in  Hoffen 
ist aber ausgesprochen in  dem neuen Reich, d as  B a ld e r sich schafft. 
W ie  die Z eiten  des J a h r e s  wechseln, so ph ilosophirt der G erm ane  
w eiter, so wechselt daS W elta ll auch; nach der großen V ernich­
tung  im  W eltb ran d  erhebt sich eine grünende E rde w ieder, d a s  
Reich B a ld e r - .  I n  hundertfältigen  dichterischen Ergüssen w ird  
im m er wieder au f diesen G rundgedanken deutscher N aturphilosoph ie 
hingewiesen, die sich eine hochtragische dichterische W endun g  ge­
schaffen h a t durch die E in fü h ru n g  des blinden, unschuldigen H ö d u r, 
dem der G o t t  des T ru g e s  die W affe in  die H and  drückt. W o h l 
w äre eS an  der Z e it, an  deutsche T h ü ren  zu klopfen und um  
H örer zu bitten fü r manch a lte s  deutsche- Lied, von H ödu r und 
B a ld e r, von D o n n e r und W o ta n , V o rv ä ter W e ish e it. E s  m üßte 
getreu a u -  der U rahne, der E dd a , geschöpft sein!



man sich eine Vorstellung machen, wie sich die Aussichten der j 
jungen Juristen verschlechtert haben.

—  ( V e r f a l l  v o n  R e i c h - k a s s e n s c h e i n e n . )  D ie 
m it dem Datum  vom 11. J u n i 1874 ausgefertigten Reichs­
kassenscheine zu 5, 20 und 50 M k. werden vom 6. J u l i  d. I .  
an nicht mehr bei den öffentlichen Kassen in Zahlung ge­
nommen.

—  ( L o t t e r i e . )  D ie Ziehung der 1. Klasse 172. könig­
lich preußischer Klassen-Lotterie w ird nach planmäßiger Bestim­
mung am 8. A p r il d. I . ,  früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen.

—  ( H e r m a n n  L i n d e . )  Ueber den berühmten Recitator, 
der unsere S tadt demnächst auf seiner Tournee nach Rußland be­
suchen w ird, schreibt E m il RitterhauS in der „Elberfelder Z tg ." 
vom 18. A p r il 1874: „D ie  „Shakspeare-Recitationen des Herrn 
Hermann Linde" erlaube ich m ir dem kunstsinnigen Publikum 
a u f-  Wärmste zu empfehlen. —  Ueber die Vortrüge deS Redners 
ist nur eine Stim m e in  der ganzen deutschen Presse; Ferdinand 
Freiligrath schreibt m ir unterm 10. A p r il 1874 : „Linde'S 
Leistungen sind wirklich bewunderungSwerth und grenzen geradezu 
au'S Fabelhafte. E r kann den Shakspeare ( in  den Ueberfttzungen 
natürlich, zumeist in  der Schlegel'schen) auswendig, und recitirt 
ihn, die ganzen Dramen, m it verständnißvoller Jndividualisirung 
der Charaktere, frei auS dem Kopfe. Ich habe nie etwas Aehn- 
licheS gesehen." Einer weiteren Empfehlung w ird eS nicht be> 
dürfen."

—  ( D i e  K o n z e r t e  i m  W i e n e r  C a f e )  in Mocker 
erfreuten sich sowohl am 1. wie am 2. Feiertage eine- sehr zahl­
reichen Besuches. Der verspätete Besucher konnte sich nur m it 
Mühe einen Platz erobern.

—  ( D a s  K o n z e r t  i m  A r t u s h o f e ) ,  welche- die 
Infanterie-Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
Friedemann am 2. Feiertage veranstaltete, war von einem ge­
wählten, wenn auch nicht gerade zahlreichen Publikum besucht. 
D ie einzelnen Piecen wurden m it gewohnter Routine ausgeführt 
und m it reichem Applaus gelohnt.

—  ( I m  Z i r k u s  L a S z e w s k i )  fanden an beiden 
Feiertagen Gala-Vorstellungen — Nachmittags und Abends —  
statt. Während der Besuch an den Nachmittagen zu wünschen 
übrig ließ, war die Frequenz der Abend-Vorstellungen eine be- 
friedigende.

—  ( V o l k - g a r t e n . )  D ie  Vorstellungen der Gesellschaft 
deS S igno r Borza im  Volksgarten halten am 1. Festtage ein 
ziemlich zahlreiches Publikum angezogen. D ie überaus schwierigen 
und dabei m it höchster Eleganz au-geführten Produktionen fanden 
verdiente Anerkennung.

—  ( D i e  L u f t f a h r t e n )  der John u. Huhnffchen Dam pf­
schiffe nach Schlüfselmühle, Wiese'S Kämpe und Ziegelei fanden 
unter zahlreicher Betheiligung statt. D ie Aufnahme der Gäste 
sowohl in Schlüfselmühle wie Wiese'S Kämpe war eine die E r ­
wartungen übertreffende. I n  beiden Vergnügung-lokalen hatte 
man für den Empfang der ersten diesjährigen Sommergäste die 
besten Arrangement- getroffen.

—  ( R e t t u n g  a u - d e r G e f a h r  d e S E r t r i n k e n s . )  
I n  gehobener Feiertag-stimmung schlenderte der Beamte R . von 
hier gestern Abend auf der Bromberger Vorstadt in der Nähe deS 
Ziegelei-EtablissementS seine- Weges. Leider beachtete er dabei 
nicht, daß an dem Wege ein Arm  der sog. todten Weichsel vor- 
beiführte, und ehe er wußte, wie'S geschah, wurde ihm ein 
unfreiw illige-, kalte- Bad zu Theil. E in  glücklicher Z u fa ll war 
eS, daß zwei Herren die Hülferufe deS Verunglückten vernahmen. 
Einer derselben, Herr Hauptlehrer Herholz, sprang sofort in daS 
Wasser und eS gelang ihm m it eigener Leben-gefahr R . zu retten. 
Ohne da- Hinzukommen dieser beiden Herren wäre R ., da die todte 
Weichsel an dieser Stelle ziemlich tief ist, ohne Zweifel ertrunken.

—  ( D i e b  s ta h l . )  AuS einem Hause in der Annenstraße 
stahl gestern ein frecher Bettler den ganzen Festkuchen; e- glückte 
ihm auch, m it seiner Beute unbehelligt zu entkommen.

—  (P  o l i  z e i b e r  i  ch t.) 4 Personen wurden arretirt.

Mannigfaltiges.
Bielefeld, 2. A p ril. (Trotz des Belagerungszustandes), der 

heute permanent erklärt wurde, sind heute Nacht die Hintergebäude 
der Bodelschwiug'schen Anstalten „Ebenezer", und zwar für 
Epileptische und Blödsinnige, ruchlos angezündet worden. D ie 
Kranken wurden gerettet, kein Menschenleben ist zu beklagen. 
Zwei mutmaßliche Thäter wurden verhaftet. Oberst Köppen

Kleine M ittheilungen
( D e r  G r u n d b e s i t z  d e s  R e i c h s k a n z l e r « )  

w ird  nach Vereinigung de« ca. 6000 M orgen umfassenden 
Rittergutes Schönhausen I I .  m it demselben auf ca. 3,60 
Quadratmeilen geschätzt.

( E i n e  B  i « m a r  ck - A n e k d o t  r.) BiSmarck'« V er­
ehrer- und VerehrerinnenkreiS reicht weit über die Grenzen 
Deutschland«, ja Europa« hinau«. Eine Amerikanerin war 
so eingenommen von dem Kanzler, daß sie nicht« sehnlicher 
wünschte, als in den Besitz irgend eine« von BiSmarck her­
rührenden Gegenstände« zu gelangen. Z u  diesem Zwecke 
wandte sie sich brieflich an ihn und bat ihn um eine Haarlocke. 
BiSmarck sandte sofort der überseeischen Schönen den B r ie f  
zurück m it der eigenhändigen Randbemerkung: »Platterding« 
unmöglich!"

( „ D e u t s c h - f r e i s i n n i g e "  R i t t e r  de« M e d -  
s c h i d j e - O r d e n « . )  I n  dem letzten türkischen „Reichs- 
anzeiger" ist zu leseu: „ S .  M .  der S u ltan  hat gnädigst 
geruht, dem Direktor der „Nordd. A llg . Z tg ."  und Herrn 
Moste, dem D irektor de« „B e r l.  Tagebl." „die dritte 
Klasse de« hochangeschenen Medschidje Orden« zu verleihen." 
—  Moste und Ludwig Löwe, R itte r de« Medschidjr- 
O rden« ! --------

( U e b e r  d e n  A u f  st a n d  d e r  M i s c h l i n g e  i n  
d e r  k a n a d i s c h e n  P r o v i n z  M a n i t o b a )  w ird  
au« M ontrea l unterm 29. M ärz Folgende« gemeldet: D er 
Ursprung de« Ausstände« ist derselbe wie der de« von R ie l 
in  1869 geleiteten, al« die kanadische Regierung von den der 
Hudson«.Bai-Kompagnie abgekauften nordwestlichen Ländereien 
Besitz ergreifen wollte und den Oberst Wolseley, den jetzigen 
Höchstkommandirenden im  Sudan, niederwarf. D er damalige 
Aufstand spielte sich läng« der Ufer de« Rothen Flusse« ab. 
D er Schauplatz de« jetzigen sind dir Gestade de« Winnipeg- 
See«, wo die Regierung Ländereien fü r Ansiedler vergilbt. 
R ie l hielt in Duck Lage eine Ansprache, in welcher er sagte, 
daß die Au-sicht auf einen Krieg zwischen England und 
Rußland die Gegenwart zur günstigen Gelegenheit fü r die 
Half-breed« mache, ihre Rechte geltend zu machen. D ie  
Fenier läng« der amerikanischen Grenze lasten e» nicht an 
Anstrengungen fehlen, dir Rebellen zu ermuntern, indem sie

hat das Kommando wieder übernommen. Zwei Wirthschaften 
(Niehagc und Sickmann) sind für itnmer geschlossen worden.

Wiesbaden, 3. A p ril. (D ie  Beisetzung der sterblichen 
Hülle des allverehrten Altmeister« Franz Abt) hat heute 
Nachmittag unter ganz außerordentlicher Betheiligung der 
hiesigen Bevölkerung sowohl, wie hiesiger und auswärtiger 
Gesangvereine stattgefunden. D er von vier Rappen gezogene, 
aufs Prachtvollste m it B lum en und Kränzen geschmückte 
Leichenwagen bewegte sich unter den Klängen von T rauer­
märschen zum Neuen Friedhofe. Am  Grabe de« Tondichters 
wurde zunächst das Lied „Unter allen W ipfeln ist R uh" von 
mehreren hundert Sängern vorgetragen, worauf Herr Ober- 
Regisseur Schulte« vom Königlichen Hoftheater dahier eine 
begeisterte Rede hielt, in welcher der Verdienste des Ver­
blichenen um den deutschen VoikSgesang gefeiert, die Schlicht­
heit in seinen Liedern und in seinem bürgerlichen wie künst- 
lerischen Leben in da« hellste Licht gestellt wurde Hierauf 
sprachen der Delegirte des M änner -Gesang - Verein« aus 
Braunschweig und Herr P farrer Bickel. Unter den er­
greifenden Klängen de« von sämmtlichen Sängern vor­
getragenen Chöre«: „S tu m m  schläft der Sänger" endete
die erhebende Feier. Unsere Bäderstadt am Rhein ist stolz 
darauf, die Wacht am Grabe de« echt deutschen Volkssängers 
Franz Abt halten zu dürfen."

Krakau, 5. A p ril. ( D i e  P r i n z e s s i n  A u g u s t e  
M o n t l e a r , )  deren Selbstmord w ir  in letzter Nummer 
telegraphisch gemeldet haben, war eine Großtante de« jetzigen 
italienischen Königs und der österreichischen Erzherzöge Leopold 
und Rainer. B e i ihrem Anblick hatte man, wie der 
N . F r. Presse geschrieben w ird, den Eindruck, als ob über 
ihrer Persönlichkeit ein finstere« Geheimniß schwebe. Obgleich 
im Besitze eine« Vermögens von vielen M illionen , kam diese 
von der W elt abgeschiedene Frau stets auf einem ordinären 
Bauernwagen, in einem fadenscheinigen Anzüge nach Krakau, 
wo sie in gebückter Haltung, wie ein B ild  der hungernden 
Armuth und des M itle id  erregenden Jammers, durch die 
Straßen schlich. Da man wußte, daß dieses originelle Wesen 
der Prinzessin keineswegs eine Folge krankhaften Geize« 
war, indem sie zeitlebens einen wahrhaft fürstlichen W ohl­
thätigkeitssinn bekundete, so dichtete ihr die rege Volksphantasie 
die abenteuerlichsten Liebcsromane an, welche sie angeblich in 
ihrer Jugend erlebt hatte und welche die Ursache ihres
Zurückziehen« au« der menschlichen Gesellschaft gewesen seien. 
Dieses seltsame äußere Wesen der Hingeschiedenen Prinzessin 
Auguste M ontlear barg jedoch in scineni Inne rn  ein tief 
empfindendes edles Herz, einen m it glänzenden Eigenschaften 
ausgestatteten Geist Ih re  Munificcnz sowohl Personen 
gegenüber, denen sie sich zu Dank verpflichtet fühlte, als auch 
gegen Arme kannte keine Grenzen. F ü r die nothleidenden 
Landleute auf ihren Besitzungen war sie ein wahrer Schutz­
engel. I n  einigen der ihr gehörenden Ortschaften hat sie 
fü r unbemittelte Kranke S p itä le r errichtet. Vornehmlich aber 
war ihr Wohlthätigkeitssinn auf Hebung der geistigen I n ­
teressen der bäuerlichen Bevölkerung ihrer zahlreichen B e ­
sitzungen gerichtet.

W ien, 1. A p ril. (D ie  Verhaftung de« Barons Potie r.) 
Z u r Affaire Potier schreibt man der „N .  F r. Presse": Haupt­
mann Baron Potier ist vollkommen gefaßt und sieht m it aller 
Ruhe und ohne jeden Zweifel dem AuSgange seines Prozesse- ent­
gegen. E r  arbeitet in  seinem Zimmer und empfängt auch, selbst­
verständlich unter den bei den obwaltenden Verhältnissen gebotenen 
Kanteten, Besuche. D ie über den Anlaß seiner Verhaftung ver­
breiteten Gerüchte, die ihren Ursprung in  Kreisen haben, in denen 
man auch noch andere Dinge erzählt, als bisher in die Oeffent- 
lichkeit gedrungen, dürfen als Uebertreibung bezeichnet werden. 
ES ist eine große Ungereimtheit, was über eine auf der Post er­
folgte Saisirung einer au- Kopenhagen an Baron Poticr ge­
langten Sendung erzählt wurde. Potier hat gleich bei A n tr it t  
deS seine Pensionirung einleitenden UrlaubcS, also schon Anfangs 
November, den seiner Verwahrung anvertraut gewesenen Theil 
de- LandcsbeschreibungS-Archivs an seinen Nachfolger im Dienste 
übergeben. Jede Zeichnung, jedes Schriftstück, kurz, jedeS B la tt 
ist genau protokollier und nummerirt. D a  die Uebergabe in  voller 
Ordnung stattgefunden, so kann damals nicht- gefehlt haben und 
jenes Gerücht ist daher ein Unding. D er Abgang eines Dienst­

ihnen Beistand versprechen und einen E in fa ll in Canada in 
Aussicht stellen, fa lls die Ind ianer bewogen werden können, 
sich dem Aufstande anzuschließen. Sollte  letztere Eventualität 
eintreten, so stehen Canada schlimme Zeiten bevor. Am
Donnerstag nahm der Aufstand ein ernstes Ansehen an, da 
R ie l'«  S treitkräfte bereit« einen S ieg über die Rcgierungs- 
truppen und die Polizei in der Nähe de« Duck-SccS er­
rungen hatten. D ie  Meldung über das Treffen, welche am 
Sonnabend hier anlangte, verursachte große Aufregung. I n  
einem sofort abgehaltenen Kabinetsrathe wurde beschlossen 
2000 M ann nach dem Nordwesten zu senden. D ie  Truppen 
sind bereit« auf dem Marsche nach dem Schauplatze der Re- 

! bellion. R ie l soll über eine Streitmacht von 1500 M ann 
verfügen, die m it Remingtongewehren bewaffnet ist und 9 
Kanonen h a t . ------------------

Kumorikisches 
Aus der Wirklichkeit.

Hofjude Schmuhl graint.
G u t - H e r r :  Schmuhl, waS grainst D u ?
S c h m u h l :  Gnädiger Herr, ich kann nischt mehr ver­

dienen. Der H e r r  kaft nischt, der B a u e r  kaft nischt; die 
W  o l l  e preist nischt, die F  e l l ch e preisen nischt. Ich kann 
meine Frau und Kinder nicht mehr ernähren. G ott der Gerechte, 
was sein da- for Szaiten!

G u t s h e r r :  Siehst D u , Satan-braten, bist D u  nicht so 
dumm wie ein Pferd? V or den Wahlen haste die Stimmzettel 
für die Fortschrittler und die großen Juden im Lande herum- 
geschleppt und an die Dummen vertheilt. Was h ilft es D i r  
jetzt, daß der Rothschild, der Bleichröder, der Bamberger rc. durch 
die Goldwährung und den Freihandel noch reicher geworden sind, 
als sie schon waren?

S c h m u h l :  Hole der Teufel den Rothschild und den Bam ­
berger —  die Goldwährung und den Freihandel! G ott der Ge­
rechte soll mich strafen an meiner Gesundheit, wenn ich noch 
einmal werd' die Zettel for diese GanefS unter die Lait' 
bringen!

G u t s h e r r :  Schmuhl, soll ein W ort sein! Komm her­
ein, sollst die Fellche's haben dafür, was D u  geboten hast, und 
einen Schnaps und eine Zigarre dazu, weil D u  vom Pferd 
wieder zum Menschen geworden bist.

stücke- hatte sich ja schon vor Monaten bei dem Personalwechsel 
im  Landesbeschreibungs-Bureau zeigen müssen.

Venedig, 28. M ärz. (H inrichtung.) Am 21. d. M tS . 
früh bei Sonnenaufgang wurde hier (am Lido) der Soldat des 
39. Jnfanterie-RegimentS, Costanzo, welcher vor wenigen Wochen 
in Padua in einer Nacht drei Unteroffiziere seiner Kompagnie er­
schossen hat und vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt wurde, 
durch Pulver und B le i hingerichtet, und zwar, als Verschärfung 
der S tra fe, wurde er rücklings erschossen. E r sollte die Todes­
wunden nicht, wie ein ehrlicher Soldat, vorn tragen. Costanzo 
war sehr gefaßt und ließ sich nicht einmal die Augen verbinden, 
ja, er wandte sogar den Kopf nach rückwärts, um die Exekutions­
mannschaft zu mustern in dem Moment, als Feuer auf ihn ge­
geben wurde.

Rom, 1. A p ril. ( V e r h a f t u n g  u n d  B e s c h l a g ­
n a h m e . )  Wie die Zeitungen melden, wurde heute ein 
Buchdruckerei - Arbeiter und einer der mazzmistischen republi­
kanischen Partei, Namens Felix Albani, verhaftet. Gleich­
zeitig wurde das M a te ria l einer geheimen Buchdruckerei, 
sowie 2500 Proklamationen m it der Aufschrift „Allgemeine 
republikanische Alliance", welche den in ganz Ita lie n , namentlich 
in der Armee verbreiteten, gleichen, m it Beschlag belegt. B e i 
einer Haussuchung bei A lbani wurden ferner Dokumente und 
Korrespondenzen beschlagnahmt, welche, wie versichert w ird, 
kompromittirender Natur sein sollen. D ie  Nachforschungen 
werden fortgesetzt. Anscheinend handelt es sich um republi­
kanische Propaganda in der Armee.

( G a l a n t e r i e  d es  K a i s e r s  W i l h e l  m.) Eine 
kleine Episode, welche sich bei dem am Donnerstag im 
königlichen Palais zu B e rlin  stattgefundenen Konzerte ab­
spielte, liefert den Beweis fü r die Frische und Liebens­
würdigkeit des Deutschen Kaisers. Frau Annette Essiposf war 
zur M itw irkung  eingeladen worden und zu diesem Zwecke 
von Wien gekommen. Nach der Beendigung ihres S pie ls  
trat der Kaiser zu ihr heran, sprach ihr seine Befriedigung 
über ihre Leistungen aus und äußerte dann: „Aber ich höre 
S ie  nicht nur gern, ich habe auch den Wunsch, Sie während 
des Sp ie ls  zu sehen. M an placirt mich aber bei m ir so
schlecht, daß ich S ie  nicht sehen konnte und deshalb nur den 
halben Genuß gehabt habe."

( „ Z  eh n t a u f e  n d M k .  v e r l i e r e n ,  o d e r  e i n e n  
M a r c e l ! " )  AuS Frankfurt a. M .  w ird gemeldet: Meyerbeer^s 
„Hugenotten" m it M ierzw inski waren in unserem Opernhause an­
gesetzt, das Haus nahezu ausverkauft, als Nachmittags 4 Uhr 
Herr Niering, der die Rolle des M arcel zu singen hatte, wegen 
völliger Heiserkeit absagte. Woher so spät einen M arcel nehmen? 
D a, als die Noth am größten, erbietet sich Herr Baumann, der 
Darsteller deS S t.  B r is , ohne Probe und obwohl er die Rolle 
seit 8 Jahren nicht mehr gesungen, auch noch den M arce ll zu 
übernehmen. Wie wurde dieses Wagniß nun fertig gebracht? 
DaS Hugenottenlied blieb weg und wo sich S t .  B r is  und M arcel 
begegnen, wie im dritten Akt auf der Schreiberwiese, stand der 
heisere M arcel auf der Scene, theils garnicht, theils pu rlunäo  
singend, wogegen S t. B r is , angethan m it einem langen M antel, 

> der sein Kostüm als Gouverneur bedeckte, da- Duett m it Valentine 
sang, um dann hinter den Coulissen zu verschwinden und schnell 
wieder a l- S t .  B r is  zu erscheinen. E r brachte eS also, ein 
Unikum von einem Vater, fertig, seine Tochter in einem Athem 
zu segnen, zu verfluchen, sie m it Raoul zu verbinden und dann 
erschießen zu lassen. D ie Vorstellung sammt 10,000 M k. E in ­
nahme war jedoch gerettet.

( L o t t '  i st  d o t , )  das war die Spitzmarke, unter der 
die B erline r jüdische goldene Hundertzehn a m C h a r s r e i t a g  
ihre Anzüge an den Anschlagsäulen anreimen ließ. —  W ir
Eingeborene sind ja eben notorisch sehr tolerant, sonst---------

E i n  w e i b l i c h e r  H e r k u l e s .
W ie schwer wird nicht ein Berg verrückt 
Der Sarah ist die Kunst geglückt;
I h r  Zauber hat schier über Nacht 
Den Rosen b e r g verrückt gemacht.

Für die Redaktwn verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
__________ B erlin , den 7. A p ril.___________

4 4. ,85. s 7 4 /85.
Fonds: gedrückt.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 2 0 8 — 75 2 0 5 — 40
Warschau 6 T a g e ............................... 2 0 8 — 40 204— 90
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 97— 90 95— 20
Poln. Pfandbriefe 5 "/§ . . 64— 70 6 3 — 90
Poln. Liquidationspfandbrlpfe . . 57 — 60 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/., . . . 102— 50 102— 20
Poseuer Pfandbriefe 4 ^ .  . . . . 102— 20 101— 50
Oesterreichische Banknoten . . . . 164— 70 164— 50

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 166— 75 167— 50
S ep tb .-O ktobe r......................... ...... . 178 178— 25
von Newyork lo k o ................................ 90 9 1 '/ .

Rogen: loko ............................................ 144 144
A p r i l - M a i ............................................ 148 146— 70
J u n i-J u li . . . . . . . 150— 70 ISO
S ep tb .-O ktobe r...................................... 153 152— 75

Rüböl: A p r il-M a i . ................................ 4 8 — 30 48
S ep tb .-O ktobe r...................................... 51— 90 51— 60

S p ir itu s : l o k o ............................................ 42 41— 60
A p r i l - M a i ............................................ 42 — 90 4 2 - 8 0
J u li-A u g u s t............................................. 45— 10 45
August-Septb............................................ 4 5 — 80 45— 70

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thorn, den 7. April.__________

St. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

6. 2b x 750.7 -  12.2 10
10b x 750.0 -  8.7 8b!- 4

7. 6b s, 750.0 -  5.4 8b!' 2

W asse rs tan d  der Weichsel bei Thorn am 7. A p r il 1,74 m.

( F r e i b u r g e r  15 F r a n k s - L o o s e . )  Die nächste 
Ziehung dieser Loose findet am 15. A p ril statt. Gegen 
den Koursverlust von ca. 5 M ark bei der Ausloosung m it 
der Niete übernimmt das Bankhaus C arl Neuburger, B e rlin , 
Französische Straße 13, die Versicherung fü r eine Präm ie 
von 20 P f. pro Stück.



Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatz-Geschäft fü r die Heeres­

pflichtigen der Stadt V I» a »  ,» und deren 
findet

fü r die in den Jahren 1865 und 1864 geborenen:

Montag den 29. April d. I> ,
fü r die in den Jahren 1863— 1862 und später geborenen 

und Nachtrage:

Dienstag den 21 April d. I . ,
im ^viN LS L'schen GarteruLocal ^Victoria-Garten^ vor 
dem Culmer Thore belegen, statt, und beginnt an jedem 
der genannten Tage um 8  Uhr Morgens m it der 
Rangirung der M ilitärpflichtigen

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in  dem Genzel'schen Locale rein gewaschen und in reiner 
Leibwäsche, m it Tauf- und Löosungsschein versehen, 
pünktlich zu erscheinen.

Es werden gleichzeitig nachstehende Vorschriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht:

Alle Wehrpflichtigen sind, wenn sie nicht freiw illig 
in den Heeresdienst treten vom 1. Januar des Kalender­
jahres an, in  welchem sie das 20 Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (m ilitä rp flich tig ); sie haben 
sich zu diesem Zwecke bei den Ersatzbehörden zu gestellen, 
bis über ihre Dienstverpflichtung den Bestimmungen des 
Reichsmilitärgesetzes vom 2 M a i 1874 (Reichs-Gesetz- 
Sammlung Seite 45) gemäß endgültig entschieden ist 
N  Die Gestellung mutz in Person erfolgen

Entbindungen von der Gestellungspflicht dürfen nur 
durch den Civil-Vorsitzenden der Ersatz-Kommission ver­
fügt werden. Wer durch Krankheit am Erscheinen im 
Musterungstermin verhindert ist, hat ein ärztliches Attest 
einzureichen, welches, sofern der ausstellende Arzt nicht 
amtlich angestellt ist, durch die Polizei-Behö.de beglaubigt 
sein muß Wenn ein M ilitärpflichtiger an der persön­
lichen Gestellung vor die Ersatz-Kommission an dem für 
ihn bestimmten O rt ohne sein Verschulden verhindert 
worden ist, so kann er sich an einer der anderen 
Musterungsstationrn im Aushebungsbeztrr nachträglich 
stellen. M ilitärpflichtige, welche in den von den Ersatz- 
Behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erscheinen, sind, sofern sie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, m it Geldstrafe bis zu 
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen zu bestrafen 
Militärpflichtigen, welche in einem von den Ersatz- 
Behörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich 
erschienen sind, können von den Ersatz-Behörden die 
Vortheile der Loosung entzogen werden. Is t düse Ver- 
säumniß in  böswilliger Absicht oder wiederholt erfolgt, 
so können die Ersatz-Behörden sie auch des Anspruchs 
auf die Zurückstellung oder Befreiung vom Militärdienst, 
soweit solche in  Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse 
oder besonderer Billigkeitsgründe gesetzlich überhaupt 
zulässig ist. verlustig erklären und als unsichere Heeres­
pflichtige sofort in die Armee einreihen lassen. Die 
Dienstzeit wird alsdann erst vom nächsten Rekruten- 
Einstellungstermine ab gerechnet.

I n  Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse sind 
Zurückstellungen oder Befreiungen vom Militärdienst 
zulässig Die Voraussetzungen, unter denen solche 
erfolgen können, sind in den W 20 bis 22 des Reichs­
militärgesetzes vom 2. M ai 1874 näher bestimmt 

Gesuche um Zurückstellung vom Militärdienst sind 
spätestens bis zum 20. März bei dem Königlichen 
Landrathsamt anzubringen. Später eingehende Rekla- 
mations-Gesuche können nicht berücksichtigt weisen.

Z u r Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden 
Reklamationen, welche sich zumeist auf die Unkennlniß 
der Vorschriften über die Anbringung von M ilitä r- 
Reklamationen stützen, werden die Eltern der M ilitä r- 
pflichtigen auf obige Reklamationsfrist m it dem Bedeuten 
ganz besonders aufmerksam gemacht, daß Reklamationen, 
welche der Ersatzkommission nicht vorgelegen haben, der 
Ober-Ersatzkommission nicht unterbreitet werden können, 
es sei denn, daß die Veranlassung zur Reklamation erst 
nach beendigtem Ersatzgeschäft entstanden ist

S o ll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der 
Eltern oder Brüder des Reklamirenden begründet werden, 
so müssen sich die Angehörigen unter allen Umständen 
der Ersatzkommission vorstellen Etwaige zur Begründung 
der Reklamation dienende ärztliche Atteste müssen vom 
Kreisphyfikus ausgestellt und bescheinigt sein

Diejenigen im  militärpflichtigen Alter befindlichen, 
jungen Leute, welche in der Erlernung eines Handwerks 
begriffen sind und ihre Lehrzeit vor Ableistung ihrer 
M ilitärpflicht absolviren wollen, können gesetzlich b s 
zum dritten Konkurrenzjahr zurückgestellt werden. Wollen 
sie von dieser Begünstigung Gebrauch machen, so müssen 
sie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den Nachweis 
führen, daß sie sich noch im Lehrverhältniß befinden, 
andernfalls aus derartige Reklamationen keine Rücksicht 
genommen werden kann.

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Kosten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu stellen.

Thorn, den 16. März 1885
________ Der Magistrat.__________

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzung der 

zwischen dem Grundstück der Frau Majcwska 
zu Fischerei-Vorstadt und der Ziegelei-Kämpe 
am Weichselufer belegenen circa 4 Morgen 
18 H>-R. großen städtischen Wiesenparzelle auf 
die Zeit vom 1. Mat 1885 bis 11. November 
1886 haben wir einen Lizitationstermin auf

Areitag den 10. April d. A.,
Vormittags 11 Uhr

in unserem Bureau I  anberaumt, wozu w ir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen während der 
Dienststunden ebendaselbst eingesehen werden 
können.

Thorn, den 16. März 1885.
_________Der M agistrat. ________

Gekannlmächnng.
Am 13. April cr. findet in koäßorL

(bei Bahnhof Thorn) ein

Kram-, Vieh- und 
Pferdemarkt»

is ,« < x >  r « , « o «  t i .
werden auf ein Grundstück in Thorn nach 
50,000 Mark Landschaft gesucht. Letzter 
Erwerbspreis 120,000 Mark. Näheres bei 
Rechtsanwalt in Thorn, Breite-
straße 84. _______________________

ensionäre finden freundliche Aufnahme 
Gerstenstraße Nr. 1311.

Gesellschaft M gegenseitiger Hagelschaden-Vergütung
in Leipzig.

Errichtet im Zahre 1824.
Bezahlte Schäden feit Bestehe» der Gesellschaft ca. 17'/. Millionen M ark

Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen auf Feldfrüchte aller A rt mit oder ohne 
Stroh nach einem einheitlichen Prämiensatz für alle Gegenden und mit proportioncller Erhöhung 
nur im Schadenfalle und leistet bei Hagelschaden Ersatz bis zu " . . .  resp. Verlust. Im  
letzteren Falle geg n 20 V« Prämien-Ermäßigung.

Innerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten einen Prümien- 
Rabatt von 24 resp. 36 und 48°/„.

Bezahlung der Schäden 4 Wochen «ach Taxe.
Schaden-Regulirung unter Zu-iehung von Vertrauensmännern.
Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt Maschinenhändler 8. kkLUllv. 

Mocker-Thorn.

LZchockWeidm ». "Schock
Erlen schlinge

sucht zu kaufen Steinau.

Saathaser, M
vorzügliche Qualität, empfiehlt 8 . kLUSvd.

Pflanz-Eichen und 
Eschen

sind in bei LrivSvll
Westpr. käuflich zu haben.

___  Das Dominium.

Ä  100
V is irs itk L r ts n

6 .  v o m d r o v s k i ,

tintkarinonstrssse 204.

M
K
D

W

Lviive rtZ
mit Airmendrnck

von

(ör'o r-o-r
6. Vomdrow8kj,

LatdarinenstraLSS 204

„Zur grünen Meile?
Meine renovirte

Kegelbahn,
« s p h a lt ir t ,  halte dem geehrten Publikum 
zur Benutzung angelegentlichst empfohlen.
_______________ L. MvsiLe!, M ocker.

29 Ctr. sehr schöne
8 sst-Äi ivke,

399 Ctr. Dabersche und blaue
Kartoffeln

---------------------------------------------------------verkauft___________ 4. 8odlos. S te in a u .

l - u n g e n -  U lw
(Lvkvm äsüvd iißv, AstdMLlviävväv) verden auk die MsckjLMLl-?ÜLN2l> 
„S »v--r»K  aufmerksam Aemaekt. I) 16808 von beden-
tsnclen ^ 61-ütsn A6§6N .jene Usiden erprobte L litte i ist L lle ill ookt 
062I6N6N äuroü das LpSLILl-PspÜt von

L̂ -L̂ .üd<Volffskzs, kerlin ki.Mei88knburgerstr.79
^Ilaselbst ist aueb die Lroobüre über die „N s ilv irtzuvL  Nllä A ll' 

VSVÜUNZ üvr moMLIllLl-kÜLllLV * kostenlos /,u be/.ieben.
Lin l'aeket a 60 drainin kür 2 llÄAe kostet Nk. 1,20.

Icb varne namentlieb vor ^nkauk der von 4. LiroddSkor und L  ^v iü vM L llv  
»etälsenten Uomeriana.

S Z ! « r , L n t d e e k e r  und ^bere ite r der . .M v L -k w  §»«««« , "

Z

VaKobaedor
für Hebenm men

sind zu haben in der Buchdruckerei von
V. vo m d ro vsk i.

Elementar-Mädchenschule.
Aufnahme Sonnabend den I I. d. Mts., 

von 9— l Uhr. Anfänger haben den Tauf- 
schein beizubringen.___ _______SLMiötL.

Zweiouäsdrcij.Iniliuimcr
(Schüler) finden freundliche und billige Auf- 
nahme Zakobsstraße 227/28, l  Treppe.

H y p o t h e k e n -
Kapitalie»

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/. V» 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V, inkl. °/, Amortisation
und '/> V« Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baareiu Gelde.

k. Nvvor, Gr.-Orfichau
_______________ b. Schönste Westpr.___

Ein gut erhaltener

^  Flügel
zu verkaufen Catharinenstraße Nr. 207 I.

Znr Frühjahrs -Saison
empfehle:

Ztriekbrrum^voIIo,
^ n 8 t l ' i e 1 v 1 ä n » o n ,

Ltrümpkv,
Loeken,

I l a o Z s o l i u l i o ,

8onn6n-86liilliio,
Ouiclioen,

sowie elegante Besatz - Artikel und sämmtliche 
Zuthaten zur Dainen- und Herren-Schneiderei
in großerAustvahl zu billigenPreisen

am Neust. Markt 213.

Große Berliner Lsttme.
L i e d l l l l K  L w  2 V  u .  2 1 .  L p r ü .

H a u p t g e w i n n e :

Zwölf Equipagen, komplett zum Abfahren, nämlich:

Die Aufnahme neuer 
A Schülerinnen in dieBürgek-
Töchterschnle erfolgt am Sonnabend 
den lL. d. M .  von 8 b is  1 Uhr im 
Zimmer N r . 11._______  Spill s.

2  Ä Z M M  M k n e l ' ,
1 Hahn, 3 Hennen, ä Stamm 12 Mk., und

italienische Hühnereier,
ä 20 Pf., in Marienhof p. Schönste zum 
Verkauf.

M «  bis^kÄN Stück

Süßkirschcnbnumc
mit schönen Kronen,

M> Ztiick Eschen- und M  
Stück LaKanieubänme

sind im Dominium k lu s lro vs ll2  bei Culmsee 
zum V e r k a u f . _________

Lchr-Kontraktc
sind vorräthig in der v. vomdxovski'schen
______________________ Buchdruckerei.

2 noch fast neue

NLllSVLKSll,
1 zweirädriger icnd 1 vierrädriger, stehen billig
znm Verkauf Bache N r. 19.__________
Hch Vrösv's Garten W o h n u n g  nebst 

Werkstatt zu vermiethen.
^Kine Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 

räum zu miethen gesucht. Meldungen
abzugeben in der Expedition d. Ztg._______

Die 1. Etage S t. Annenstr. Nr. 179, be- 
stehend aus 6 Ziimnern und Zubehör, ist vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobstraße im Hause des Herrn 
Pkehwe 2 Treppen.
4 l)ache 49 möMrtes Vorderzimmer nebst 
^  Kabinet zu vermiethen.

M. 15000 
8000 
8 000 
6000 
6 000 

-  10000

Viererzug (Gesellschaftswagen)
1 Jucker-Equipage, vierspännig . .
1 Landauer, zweispännig . . . .
1 Vittoria-Chaise, zweispännig . .
1 Coupe, einspännig...................
2 Kutschir-Phaeton je zweisp. a 5000
2 Pirschwagen, je zweispännig ü 3000 ^ 6 000 
2 Paniers mit je 2 Ponies »2500 -  5000 
1 Dogcart, einspännig.................... 2500

ferner:

19 VolMnipserdc -  71000 M.
ferner:

18 Reitpferde. . -  36 800 M.
in Summa 4291 Gewinne, Werth 223 39V Mark.

Loch « 3 Mark <11 für 30 Mark» ^2» » ^

vLrl Aeilltre, Bankgeschäft.
H H '. ,  T l n t v ^  c k « s r  I  L

Weichsöank-Kiro-Konlo. Tetegramm-Adreste, „Lotteriebank."
Bestellungen erbitte auf Postanweisung, da Nachnahme ungleich theurer.

>W

Wur noch kurze Zeit.

i i i i ' t t t ü l . i u I M V - i l t i .
Schützengarten Thorn.

Mittwoch den 8. April 1885.

L große Vorstellilllgen.
Nachmittags 4 Uhr:

-Letzte Hrtra-Kinder-Worstessung.
Zu ganz besonders ermäßigten Preisen. 

Abends 8 Uhr:

Große Gala-Vorjiellmig
mit neuem Programm.

Näheres durch die Zettel. 
Donnerstag den 9. April 1885.

Benefiz-Vorstellung für die vorzüg­
lichen Luft-Ghmnastiker Geschwister

__ __________ V. Ls.82vvstzl, Direktor.
Täglicher Kalender.

1885.
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Druck und Verlag van L. Da« iro » « k i i» Thorn.


